
Besprechungen

eine Vielheit kirchlicher Gemeinschaften, 7@e1- die VOT allem Frucht der Zusammenstellung
SCcH die Verfasser die vorstellungsmäßigen un zahlreicher Einzelbeobachtungen un Detail-
faktischen Verbindungen VO der Nachfolge erhebungen sind Einer voreiligen un! kurz-
Jesu un der Sammlung des Gottesvolks hın schlüssıgen Anwendung auf heutige Probleme
ZUr Idee der Kirchengemeinschaft 1n den spa- allerdings wırd immer wıeder ausdrücklich SC-

neutestamentlichen Schriften. Dabe] wehrt, nıcht weil sıch die utoren hinter Ze1it-
spielt die Entfaltung des „Koinonia“-Gedan- loser Gelehrsamkeit verschanzen wollten, SON-

kens eine entscheidende Rolle, der sıch 1n ganz ern weıl S ıhnen gerade dıe legitimen
besonderer Weise 1n der Abendmahlsgemein- und hilfreichen Schlüsse 1n der heutigen öku-
schaft manıifestiert, die ıhrerseits wieder 1n menischen Siıtuation Lun 1ISt Sıe haben mM1t
der Glaubensgemeinschaft urzelt. Auch dıe ıhrer Veröffentlichung eine dankenswerte und
praktischen Auswirkungen 1mM Leben der frü- solıde, zugleıch weıiterführende un: ermut1-
hen Kırche kommen FE Sprache. Das Ergeb- gende Reterenz veschaften.
N1s enthält eiıne Fülle ruchtbarer Anregungen, Neufeld SJ

Gewerkschaften

ÜUCKENFELS, Wolfgang: Gewerkschaften UN chaft Ockenftels scheint manchmal den Herr-
Staat. Zur Reformdiskussion des Deutschen schaftsverband, anderen Stellen die An-
Gewerkschaftsbundes. Walberberg: Institut stalt den Apparat) meınen; da 1es nıcht
für Gesellschaftwissenschatten 1979 215 deutlich erkennen läfßßt, wei(ß INa  } nıcht, ob

ma  3 ıhm zustiımmen kann. Nıcht zustimmenKart. 41 ,—.
Um klären, 1n welchem Verhältnis die ann ıch seinen Ausführungen ber den Plura-

Gewerkschaften ZUuU Staat stehen, mü{fste lısmus un: W as damıt zusammenhängt.
VOL klar se1n, W as Gewerkschaften sınd und Da nıcht VO den Gewerkschaften 1m
W AS mMi1t ZSCAAT gemeıint 1St Von Gewerk- allgemeinen, sondern VO: den deutschen Eın-
chaften Aßt siıch, w 1e Ockenfels Zzutreifen: heitsgewerkschaften handelt, mMu U

feststellt, keine „essentla metaphysıca“ ansc- chen, ber s1e Zur Klarheıt kommen. Leıder
ben (187); weil sıch NUur empirisch ermitteln machen s1e CS ıhm unmöglich. In ıhrer mi1it Pa-
laßt, W 4S eın Gebilde, das sıch „Gewerkschaft“ thos überladenen Programm(reform)diskus-
Nn  y wirkliıch 1St, Ww1e sıch versteht un S10N kehren Begriffe w1e Demokratie und »  O=
W adas A will Anders verhält 65 sıch eım Staat. lıtisch“ ständig wieder, schillern ber 1n den
Nach unNnserer Überzeugung 1St der Staat 1mM allerverschiedensten Bedeutungen un: besagen
sozialphilosophischen 1nn eine ‚natürliche daher alles un nıchts. Viele AÄußerungen sind
Gesellschaft“, S  9 das 1n der Menschennatur Äußerst beunruhigend; auf der anderen Selite

kommt auch wıeder viel Wılle, viel ehr-angelegt un damıt in seinen Wesenszügen
festgelegt 1St Der Umstand jedoch, da{ß WI1r lıches Streben und 1n der Praxıs eın bemer-

kenswertes Ma{iß VO  $ Realitätssinn AB Ira-das Wort „Staat“ 1n mehrtacher Bedeutung
gebrauchen, z1bt auch 1er nıcht 1Ur sprach- SCn

Aus Art ZU Abs 1) At7Z liest Ocken-lıchen Verständigungsschwierigkeiten Anlaß,
sondern auch sachlichen Meinungsverschie- fels Unrecht heraus, NT die polit1i-
denheıten, die sich namentlich ann geltend schen Parteıen selen 72095 Mitwirkung der
machen, Wenn WIr Staat un: Gesellschaft er- „politischen Willensbildung des Volkes“ (sıc!)
cche1iden. Der Staat 1St Herrschaftsverband, befugt; richtig Sagt © da{ß das Grundgesetz
Genossens:  aftsverband un Anstalt. Je nach- LLUTr VO:  e ıhnen verlangt, da{fß ihre innere Ord-
dem, ob alles dreı gyemeınt 1St der Nuns demokratischen Grundsätzen entspricht.
ob NUr eines dieser dre1, ergibt sıch jedesmal Völlig zutreftend stellt fest, dafß ON den Ge-
eın anderes Verhältnis VO: Staat und Gesell- werkschatten freisteht, sıch als politische Par-
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tel konstituieren (bekanntlich haben nıcht negatıva, würde nıcht mehr genugen, daß
einmal die britischen TITrade-Unions das N; S1e dem Gemeimwohl nıcht zuwıderhandeln,
s1e finanzıeren vielmehr eine Parteı, die sS1e sondern ware CS für Ss1e Norma posıtıva. Eıne
MmMi1t ihrer erdrückenden, kollektiv abgegebenen polıtische Parte1 hat grundsätzlich die Praxıs
Stimmenmacht beherrschen). Sıch cselbst als sieht leider anders aus! sıch ausschlie{fßlich
politische Parte1 formieren würde AfÜür dıe Gemeinmwohl Orlentieren und alle Son-
Gewerkschatten die Preisgabe der A4aUus- derinteressen hıntanzusetzen. Das Buch 1St
schließlichen Vertretung VO  3 Arbeitnehmer- eın erstier un mutiger Eınstieg 1n eın heikles,
interessen“ bedeuten (182 Alsdann ware das VO  - vielen geflissentlich yemiedenes Gebiet
Gemeinwohl Für S1e iıcht mehr blo{fß Norma U, Nell-Breuning SJ

DIESEM EFT
Angesichts einer wachsenden Resignatıon be] vielen Priestern un Laıien fragt KARL RAHNER
nach der bleibenden Bedeutung des Zweıten Vatikanischen Konzzils. Mıt seinen Grundentschei-
dungen habe Neues geschaffen, das nıcht mehr rückgängig gemacht werden könne, VO  - der
Kırche ber noch lange ıcht verwirklicht sel Der Beıtrag 1St die leicht gekürzte Fassung elnes
Vortrags 1n der Katholischen Akademie 1n Bayern Oktober 1979

In eıner krıitischen Bestandsaufnahme der europäaischen Eınıgung betafit sıch FRIEDMANN,
Vorstand des Amerika-Instituts der Universität München, m1t den Beziehungen VO Kultur
un Politik, Person un: Gemeinschaft, Gelist un Instiıtution, Einheit un Vielfalt. Auf diesem
Hıntergrund skizziert Aufgaben eıner europäıschen Kulturpolitik.

WOoOLFGANG BERGSDORF untersucht dıe Bedeutung der Sprache für die Politik. Er erortert VOL

em die Frage, W1e sıch dıe politische Sprache 1n der Bundesrepublik se1it iıhrem Besrehen
verändert hat

Der Paderborner Weıiıhbischof PAUL OSEF CORDES prüft die Entwicklungen der Struktur un:
des Verständnisses des kirchlichen Amts selit dem Konzıil. Er VOTLr der Übertragung poli-
tischer un soziologischer Denkmodelle Die ırchlichen remıen selen keine Parlamente, un
das kırchliche Amt se1 ıcht reıin funktional, sondern VO den Sakramenten her verstehen.

„Verantwortung“ 1St se1it den Jahren nach dem Ersten Weltkrieg einem Grundwort
uUNseIer Sprache geworden un: hat 1m allgemeinen sıttlichen Bewußtsein den Begriftf „Pflicht“
weıthin abgelöst. HANns KRAMER, Professor für Moraltheologie der Universität Bochum, geht
der Frage nach, Was Verantwortung 1mM christlıchen Ethos bedeutet.
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